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|jeb eine uf [im ©ietli gnue.
©o fa£)b er afa [pore,
SSerdjaift1? im 3«b, meint '? [ig e <Sc£)icf.

®ui unb ber 3ub 3 wiifd) ber ©lie!
'? gatib fumé e [o, fum? anberft.

(Si 3''t i[c£> nib wie alii 3iit,
äfte mue? [i bait bri fd)ide,
®i? ©lid", i fag ben?, ifdj nib wiit,
©odj madjt'? e «riebe Dîigge.
Unb [ctsaffe beift'? unb bätte=n ai,

©uft iid) ba? ©lid bi SOÎa unb $rai
Ipalt [um? e [o, [um? auber[t.

3a, ja! ©a? 8eben bringt bie? unb ba?,
e? ift balb [o, balb aitber? beftellt mit un[ern
©eeleit= wie artet; mit ben 23ermôgen?umftânben.
§lber [o lange eilt äRcufd) nod) Üceligion bat, [o

bat er meuigften? immer uod) einen itinera £)alt,
er faun fid) wieber aufriefen, wenn er [träufelte
ober eine ®umml)eit gemad)t |at. (Siner, ber

©lauben bat fann ben STutt nie Oerlieren.

3'mmer wirb er roieber emporfdjaueii gu bem

©tente, ber in ber gangen d)ri[tlid)en $eit m
Slîillioiteit uitb SKMionen fjergen ^ineingejiinbet
unb [ie erleuchtet unb getröftet bat, unb biefer
©teru wirb itod) [dritten, wenn bie aitbern
©terne längft erlofdjeit [inb. (S? ift ber Dîatne

3 e [ u

*—r•——•

fautesftattJjalter Dalentiit Mttler.

Slnt 9. [yebruar be? leisten 3abre? bewegte

[id) burd) bie ©trafen oon |jergi?wil ein 8eid)eit=

gug, wie ihn biefe ©emeinbc wobl ttod) nie ge[el)eu

bat. 8anbe?[tatt l)alter 23 a I e n t i it
Plattler würbe unter ©eilnabme einer grofen
23olf?menge au? allen ©enteinben dctowalöen?

gu ©rabe geleitet. ©ie Regierungen ber oicr
2Balbftätte waren alle burdj offigielle Slborbmtu-

gcit mit ihren 2Beibeln oertreten. ©ie Regierung
ooit STlibwalben war ooKgiiblig er[c£;ienen, um bem

oerftorbeiten Kollegen bie leiste (Sbre gu erweifett,
8anbrat, Ober= unb ßanton?gerid)t nahmen fet)r

gablreid) Slnteil am 8eidjenbegängniffe. ©er
©arg würbe oon einer (Sbrenwad)e, oicr Dffigiereti
unb oier Untereffixieren, begleitet, ©cm mit
prächtigen Strängen bebaitgenen 8eid)eitwageit oorait
fuhr ein gweite? über unb über mit tölumeit-
fpettbeit bebedte? ©cfabrtc. ©ie gabnen ber

Sbantortatfd)iit),engefelI[d)aft, be? Uitteroffigier?ocr=
ein?, berjenige ber ©dgüfengefcUfdjaft uitO 33ogeit=

fd)üt3en oon §>ergi?wil, wie attd) ba? ?väl)nlein
ber Rütlifeftion (Sngelbcrg webten über belt

langen Reiben be? 3uge?. Ifelbiitufif oon
£)crgi?wil lief it;re webmi'ttigen SBeifen über bie

fd)neeige Sanbfdjaft binflingen, wäbrenb ber ©arg
in bie fühle (Srbe [auf, unb gum ©eelamte, ba?

ber greife hfarrbelfer 3m[elb oon ©arnen, ber

frühere |jergi?mi(er Pfarrer hielt, fang ber Äird;en=
d)or citt ergreifenbe? Requiem. IS? war eine

[d;öne, würbige Seidjenfeier.

3wei ©age oorber, am ©ien?tag 33îorgen,
war oon §au? gu fjau? im gangen 8anb bie

©rauerfunbe gegangen, baf 8anbe?[tattbalter
23atentiu 23liittlcr in §ergi?wil uad) furger
Sîranfbeit geftorben [ei. SJÎontag, ben 22. 3a«-
batte er nod) ait einer 9iegierung?rat?=©ifung
teilgenommen, gwei ©age [pater batte er ïen
2Beg, ben er feit rnebr beim 40 3«^oen [o oft
in 2lmt?gc[d)äftett gegangen war, oon Spergi?wil
gum Sîanton?bauptort, nod) rüftigen ©djritte?
gu [fitf guritdgelegt, um an einer ®eridjt?fibuitg
al? ©taat?ainoalt teilgunebtnen, tag? barauf muf te

er ba? 23ett hüten, unb genau 14 ©age fpäter
geleitete biefer impofante 8eid)engug bie fterblidje
Çitlle be? ®abiugefd)iebenen gur letjten Ridje=
ftätte auf ben [ynebbof gu )pergi?wil.

©ie 23efdjwerben be? älter? hatten bei

bem 74 jährigen @taat?mann gwar [djon einige
2Bod)eit oorber mabnenb angeflopft. (Sr flagte
ab ttnb gu in befreuubeten Greifen, wie er nicht
mehr red)t wobl fid) fühle, ©ei [einem legten
©ang nach ©tau? [d)eint er eine (Srfältuug [ich

Hed eine uf sim Gietli gnue.
So fahd er afa spore,

Verchaift's im Jud, meint 's sig e Schick.

Dui und der Jud I wusch der Glick!
's gahd sums e so, sums änderst.

Ei Ziit isch nid wie alli Ziit,
Me mues si halt dri schicke,

Dis Glick. i säg ders, isch nid wiit,
Doch macht's e miede Nigge.
Und schaffe heißt's und bätte-n ai,

Sust iich das Glick bi Ma und Frai
Halt sums e so, sums änderst.

Ja, ja! Das Leben bringt dies und das,
es ist bald so, bald anders bestellt mit unsern
Seelen- wie auch mit den Vermvgensumständen.
Aber so lange ein Mensch noch Religion hat, so

hat er wenigstens immer noch einen innern Halt,
er kann sich wieder aufrichten, wenn er strauchelte
oder eine Dummheit gemacht hat. Einer, der

Glauben hat, kann den Mut nie verlieren.

Immer wird er wieder emporschauen zu dem

Sterne, der in der ganzen christlichen Zeit in
Millionen und Millionen Herzen hineingezündet
und sie erleuchtet und getröstet hat, und dieser

Stern wird noch scheinen, wenn die andern
Sterne längst erloschen sind. Es ist der Name

Ie s u sI
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àildesstMMer Valentin Mttler.

Am 9. Februar des letzten Jahres bewegte
sich durch die Straßen von Hergiswil ein Leichenzug,

wie ihn diese Gemeinde wohl noch nie gesehen

hat. Landes statt h alter Valentin
Blät tler wurde unter Teilnahme einer großen
Volksmenge aus allen Gemeinden Ntdwaldens

zu Grabe geleitet. Die Regierungen der vier
Waldstätte waren alle durch offizielle Abordnuw
gen mit ihren Weibeln vertreten. Die Regierung
von Nidwalden war vollzählig erschienen, um dem

verstorbenen Kollegen die letzte Ehre zu erweisen,

Landrat, Ober- und Kantonsgcricht nahmen sehr

zahlreich Anteil am Leichenbegängnisse. Der
Sarg wurde von einer Ehrenwache, vier Offizieren
und vier Unteroffizieren, begleitet. Dem mit
prächtigen Kränzen behangeuen Leichenwagen voran
fuhr ein zweites über und über mit Blumeu-
spenden bedecktes Gefährte. Die Fahnen der

Kantonalschützengesellschaft, des Unteroffiziersvereins,

derjenige der Schützengescllschaft und Bogenschützen

von Hergiswil, wie auch das Fähnlein
der Rütlisektion Engelbcrg wehten über den

langen Reihen des Zuges. Die Fcldmusik von
Hergiswil ließ ihre wehmütigen Weisen über die

schneeige Landschaft hiuklingen, während der Sarg
in die kühle Erde sank, und zum Seelanite, das

der greise Pfarrhelfer Jmfeld von Tarnen, der

frühere Hergiswiler Pfarrer hielt, sang der Kirchenchor

ein ergreifendes Requiem. Es war eine

schöne, würdige Leichenfeier.

Zwei Tage vorher, am Dienstag Morgen,
war von Haus zu Haus im ganzen Land die

Trauerkunde gegangen, daß Landesstatthalter
Valentin Blättlcr in Hergiswil nach kurzer
Krankheit gestorben sei. Montag, den 32. Jan.
hatte er noch an einer Regierungsrats-Sitzung
teilgenommen, zwei Tage später hatte er den

Weg, den er seit mehr denn 40 Jahren so oft
in Amtsgcschäften gegangen war, von Hergiswil
zum Kantonshauptort, noch rüstigen Schrittes
zu Fuß zurückgelegt, um an einer Gerichtssitzung
als Staatsanwalt teilzunehmen, tags darauf mußte
er das Bett hüten, und genau 1.4 Tage später
geleitete dieser imposante Leichenzug die sterbliche

Hülle des Dahingeschiedenen zur letzten Ruhestätte

auf den Friedhof zu Hergiswil.
Die Beschwerden des Alters hatten bei

dem 74 jährigen Staatsmann zwar schon einige
Wochen vorher mahnend angeklopft. Er klagte
ab und zu in befreundeten Kreisen, wie er nicht
mehr recht wohl sich fühle. Bei seinem letzten

Gang nach Stans scheint er eine Erkältung sich



jugejogen 3U ßaöert, eine Sùngeneritjitnbuitg lief?

leinen Buffanb ra^) a'g bebenflidj erfdjeinen
unb |o würbe bénit ber bi» ittë h°he SUter

unermüblid; Tätige fcjufngeu mitten auë feiner
Arbeit t)erauë abberufen.

ganbeëftatthalter Saïentin 23lättler war im

3aljre i 837 alë ©olju beë tpergiêwiler ©igerften
geboren werben. ßr mud;ë ju einem reid) be=

gabten, lebhaft um alle öffentlichen ©ragen fid;
intereffieren'oen jungen 2)iattue |erait, entflieh
ftdh, nachbetn er rotier auf berfdjicbetteit ©ebieten
ftcf> betätigt hatte, für beit Sïnwaltberuf unb taut
mit 31 Salnen, an ber fpäter vielgenannten

1868ger gaitbeëgemeinbe, alë Vertreter eon

Çergiëwil in ben ganbrat. ©iefer wählte ihn
fogteich in ben SBod;enrat, unb fo gehörte er

fdjon bantalë junt erfteit DJtale wä(;renb einer

Slmtêbauer eon 2 3ahren ber Regierung an.
T)aê 3ahr 1877 bradjte bie neue Santonëbev

faffung, unb bei ber bamit oerbuitbenen 3nteg=
ralerneuerung ber SSefyörben würbe SSal. äötättler
in ben 9îegierungërat gewählt. Ununterbrochen
belle 34 3alwe lang gehörte feilljer ISlättier
unferer ganbeëregieruttg ait. ßr war oorerft
3 3ahre lang Bauherr, bann breißig 3ahre lang
SDtilitärbireftor unb im legten 3lpril riiefte er

burch einftimmige Sßahl beê SSolîeë junt ganbeë=

ftatthalter bor. ß§ war it;m leiber nicht mehr

bergönnt, bie ganbeëgemeinbe bon 1911 alë
ganbammann bon 91ibwalben ju leiten.

©eit 1880 befleibcte ganbeêftatthalter
äölättler audj baê 2lmt eineë Staatsanwaltes,
©eine befonbere 33orIiebe galt ber ^ebmtg nnb

görberung beS 9D7ilitär= unb ©djittjcnwefenS.

3n ber fdfweigerifdjett Slrmee führte ihn eilte

rafd;e ßarriere bië 311m Dberftlicutnant. 3it beit

Vereinen jur Çebitng beê @d)ühenwefetiS ftuub
Slättler in ©emeinbe, Santon unb ßibgenoffen=

fchaft an herborragenber ©teile, nnb alS ißräfibent
ber fdpoeyerifdjen @d;ül5eiweteraiteit war er an
ben legten eibgenöfftfepen ©cpühenfeften eine ftetS

freubig begrüßte ^erfönlid;feit.

ganbeSftattljalter Slättler hat in ben legten
bier ^ah^ehnteit im politifdjen geben lîibwalbenë
eine bebeutenbe 9îolIe gefpielt. 3w Sanbrat unb
an ber gattbeSgemeittbe berftanb er eS, burd; Ieb=

hafte patfenbe 9îeben feiner Hnfdjauuitg liad)brucf
3U geben. 337it großem 3»tereffe beteiligte er
fid; ait manchem, gefehgeberifcheit SLßerfe. ißolitifd)
hielt er ftetS 3111- liberalen gapne. 3" biefer
à^iepuiig ftaitb er wieberholt in auSgefprodjenem
©egenfatje 31t ben ©ruttbfäjsen, bie ber Icibwatbner
Salettber feit feinem g3eftef)eit immer bertreten
ititb berteibigt hat. Slm lebhaftefteit trat er jur
3eit beë befannten 3iitSfuß4lampfeS im öffentlichen
geben herbor. ßr wujjte biefe wirtfd;aftlidje Srage
gefd)iät 31t ©unften liberaler ^ßarteibeftrebungen
aw§3Uitüt3ett. ©ie mad;te ihn 3U111 populärften
©i'threr ber fortfdjrittlichen SßoIfSpartei, wie fie
batnalS fid) nannte. Ter ganbrat bon TObwalben
fah 3U jenen Reiten bewegte, oft gerabe3u bra=

matifd;e Momente, unb eS war suineift baS feurige
Temperament ISIättlerS, baS fie loSlöfte. Tie
letzten 3ahre brad;teit ruhigere Tage; bie beiben

Parteien im Sîibwalbnerlanbe fanben ftd) wieber

3tt gemeinfamer Arbeit für ganb unb 33oIf, unb
bie leiste ber padenben gaitbëgemeiitbe=9îebeit
Slàttlerë, bie wirfungêboïïe ßmpfehlung beê

großen SBerfeë berla=®orre!tioit im Dftober 1910,
îlang wie baë Teftament beë greifen ©taatë=
tnaniteë, ber nie fo warme Töite faitb, al» wenn
er in aufrichtiger ©egeifterung eine Vorlage
berteibigte, bon welcher er fid) eine wefentltche
©örberttng ber S3olfëwoIjlfahrt oerfpraef).

ganbeëftattpalter 23!ättler pat biet unb er
hat lange gearbeitet, ba§ bleibt fein unbeftritteiteë
23erbienft. ßr hatte tpeq unb ©emüt, er trug,
fo heftig unb leibenfd)afttidj er audj manchmal
bie Slinge führte, beut ©egner nie lange etwaë
nad), unb je älter er würbe, befto mehr vibrierte
iit feilten ÜBortett bei gegebenem Slnlaffe aud;
ein warmher3iger religiöfer Unterton. ßr wirb
beut sJlibwalbner 23olfe in gutem ülubenfen bleiben.

zugezogen zu haben, eine Lungenentzündung ließ
seinen Zustand rasch als bedenklich erscheinen

und so wurde denn der bis ins hohe Alter
unermüdlich Tätige sozusagen mitten aus seiner

Arbeit heraus abberufen.
Landesstatthalter Valentin Blättler war im

Jahre t 837 als Sohn des Hergiswiler Sigersten
geboren worden. Er wuchs zu einem reich

begabten, lebhaft um alle öffentlichen Fragen sich

interessierenden jungen Manne heran, entschied

sich, nachdem er vorher auf verschiedenen Gebieten

sich betätigt hatte, für den Anwaltberuf und kam

mit 31 Jahren, an der später vielgenannten

1868ger Landesgemeinde, als Vertreter von

Hergiswil in den Lanvrat. Dieser wählte ihn
sogleich in den Wochenrat, und so gehörte er

schon danials zum ersten Male während einer

Amtsdauer von 2 Jahren der Regierung an.
Das Jahr 1877 brachte die neue Kantonsverfassung,

und bei der damit verbundenen Jnteg-
ralerneuerung der Behörden wurde Val. Blättler
in den Regierungsrat gewählt. Ununterbrochen
volle 34 Jahre lang gehörte seither Blättlcr
unserer Landesregierung an. Er war vorerst

3 Jahre lang Bauherr, dann dreißig Jahre lang
Militärdirektor und im letzten April rückte er

durch einstimmige Wahl des Volkes zum
Landesstatthalter vor. Es war ihm leider nicht mehr

vergönnt, die Landesgemeinde von 1911 als
Landammann von Nidwalden zu leiten.

Seit 1880 bekleidete Landesstatthalter
Blättlcr auch das Amt eines Staatsanwaltes.
Seine besondere Vorliebe galt der Hebung und

Förderung des Militär- und Schützenwesens.

In der schweizerischen Armee führte ihn eine

rasche Carriere bis zum Oberstlieutnant. In den

Vereinen zur Hebung des Schützenwesens stund

Blättler in Gemeinde, Kanton und Eidgenossenschaft

an hervorragender Stelle, und als Präsident
der schweizerischen Schützenveteranen war er an
den letzten eidgenössischen Schützenfesten eine stets

freudig begrüßte Persönlichkeit.

Landesstatthalter Blättler hat in den letzten
vier Jahrzehnten im politischen Leben Nidwaldens
eine bedeutende Rolle gespielt. Im Landrat und
an der Landesgemeinde verstand er es, durch
lebhafte packende Reden seiner Anschauung Nachdruck
zu geben. Mit großem Interesse beteiligte er
sich an manchem gesetzgeberischen Werke. Politisch
hielt er stets zur liberalen Fahne. In dieser
Beziehung stand er wiederholt in ausgesprochenem
Gegensatze zu den Grundsätzen, die der Nidwaldner
Kalender seit seinem Bestehen immer vertreten
und verteidigt hat. Am lebhaftesten trat er zur
Zeit des bekannten Zinsfuß-Kampfes im öffentlichen
Leben hervor. Er wußte diese wirtschaftliche Frage
geschickt zu Gunsten liberaler Parteibestrebungen
auszunützen. Sie machte ihn zum populärsten
Führer der fortschrittlichen Volkspartei, wie sie

damals sich nannte. Der Landrat von Nidwalden
sah zu jenen Zeiten bewegte, oft geradezu
dramatische Momente, und es war zumeist das feurige
Temperament Blättlers, das sie loslöste. Die
letzten Jahre brachten ruhigere Tage; die beiden

Parteien im Nidwaldnerlande fanden sich wieder

zu gemeinsamer Arbeit für Land und Volk, und
die letzte der packenden Landsgcmeinde-Reden
Blättlers, die wirkungsvolle Empfehlung des

großen Werkes der Aa-Korrektion im Oktober 1910,
klang wie das Testament des greisen
Staatsmannes, der nie so warme Töne fand, als wenn
er in ausrichtiger Begeisterung eine Vorlage
verteidigte, von welcher er sich eine wesentliche
Förderung der Volkswohlfahrt versprach.

Landesstatthalter Blättler hat viel und er
hat lange gearbeitet, das bleibt sein unbestrittenes
Verdienst. Er hatte Herz und Gemüt, er trug,
so heftig und leidenschaftlich er auch manchmal
die Klinge führte, dem Gegner nie lange etwas
nach, und je älter er wurde, desto mehr vibrierte
in seinen Worten bei gegebenem Anlasse auch
ein warmherziger religiöser Unterton. Er wird
dem Nidwaldner Volke in gutem Andenken bleiben.
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